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Jm Nahmen JEſu!

Heilige uns heiligſter Vater in deiner Warheit
vein Wort iſt die Warheit!

EJetſe inbrumſtige Vorbitte ſo unſer. Heyland
avor ſeine Junger und alle rechtſchanene Leh-

*urrer ſeiner Kirchen zur Zeit ſeines bevorſte—
eAihenden Leidens zu ſeinem Himmliſchen Va

Zeiten nothia das ſie von dem Vater aller Gnaden u
ver uns krafftig gemachet und nicht allein an allen
Lehrern ſondern an der gantzen wehrten Gemeine ſo
Chriſtus mit ſeinem Blute erworben hat Act. XX. 28.
krafftig erfullet werde. Jch meine ja ſo jemahls das
heiligeWort Gottes von irrigen Lehrern iſt angefochten
und verkehret worden ſo muſſe es ſolchen Stoß anitzo
ſonderlich dadurch empfinden das man deſſelben Ver-
ſtand (wie leider von einigen geſchicht) nicht mehr nach
den deutlichen Worten urtheilen wil ſondern darin ei—
ne abſonderliche Erklarung erwartet und was derglei-
chen eingebildete innerliche Bezeugungen an die Hand
geben vor den rechten Verſtand andern auffdringen
darff.g. 2. Wie ſehr nun ſolches der Autoritat des

Gottlichen Wortes zum prajudie gereiche und deſſel—
ben Verſtand gantzlich auff Schrauben ſetze ſolches
zeiget uns der heilige Päulus ſelber 1. Tim. VI. v.zʒ. So
jemand anders lehret ſpricht er und bleibet nicht
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bey den Worten unſers Herrn JEſu Chriſti und bey
der Lehre von der Gottſeeligkeit der iſt verduſtert und

weiß nichts ſondern iſt ſeuchtig in Fragen und Wort.
ſtreiten?c. Und dahero wil der Apoſtel das ein Lehrer
der Kirchen halten ſoll ob dem Wort das gewiß iſt
und lehren kan auf das er daburch auch die Widerſpre—
cher ſtraffen konne Tit. .v.o. So es demnach unrecht iſt
wenn man der Rede eines Menſcheneinen andern Ver—
ſtand zulegen will als die Worte mit ſich fuhren ſo iſt
es ja ein viel gefahrlicher Vergreiffen an Gottes Wort
dergleichen zu begehen.

gJ. 3. Wolte Gott /es mochte.Hr. D. Peterſen hie-
nach recht einmahl bey ſich erwegen mit was vor Ge
wiſſen er ſeine Lehre vom tauſendjahrigen Reiche Chri
ſti mit ſo vielen hohen Beteurungen der Kirchen Chri
ſti vortragen und auffdringen durffen; da er doch ſol
che mit tuchtigen Grunden aus dem Worte Gottes
nimmermehr darthun kan;: ſondern bloß ſich darauff
beziehen muß das die Spruche ſo er anfuhret ſeiner
Uberzeugung nach ſozu verſtehen ſind als er ſie erklah—
ret. Wie denn ſeine Worte hievon in ſeiner endlichen
Erklahrung ſ. u. Zeugniß geben da er es vor unbillig
halt das man ſich ihm da er doch (ſeiner Einbildung
nach) vollige Gottliche Uberzeugung habe und gewiß
wiſſe das er den Sinn des Geiſtes verſtehe entgegen
ſetzen wolle.J. 4. Nuniſt es jagewiß das die heilige Schrift
uns nirgend auf ſolchellberzeugungẽ weiſe ſondern ein
tzig und allein uns ermahne wir ſollen ob dem Wort
nalten Tit. J.v.y. welches uns am allerbeſten von deſ—
ſen Verſtande uberzeugen kan darum ſo rechnen wir
billig ſolches Vorgeben von ſolchem unfehlbahren
Verſtande der Schrifft unter die dem Herrn Doctor

ſo



ſo ſehr familiare petitiones principii, ſo lange biß er uns
auß den Worten ſelbſt und deren Zuſammenhang of-
fenbahr mache daß er gewiß und warhafftig wenn er
die Propheten von tauſendjahrigen Reiche erklahret
den Sinn des Geiſtes getroffen habe. Zu geſchwei—
gen das ihn ſeine vermeinte Uberzeugungen ſchon auff
iolche Erklahrungen offt gebracht welche augenſchein
lich falſch ſind:als da er das 2. Cap. Joelis vom Jungſten
Gericht erklahret welches doch wie aus Act. II. zu erſe.

her ſchon langſt erfullet iſt: Eben ſo geht es ihm da er
die 7. Gemeinen in der Offenb. Joh. cap.ll. III.zu ſo viel

Zeiten machen wil/imgleichen da er die Worte Chriſtiatth. XRXIV. v.2o. auff die weiſen und ſtoltzen Son.
nen deuten wil wie aus ſeinem Sendſchreiben an einige
Theologos zn erſehen welche Erklahrungen aber dem
offenbahren Buchſtaben gerade znwiderlauffen. Zwar

iſtes nicht ohne das wir der Warheit Gottlichen Wor—
tes durch innerliche Uberzeugungen des H. Geiſtes muſ-
ſen verſichert werden 1Joh. V, s. Aber ſolches kan nicht
geſchehen ehe wir den rechten Verſtand der H. Schrifft
aus den Worten ſelbſt verſtanden haben wie zu ſehen an
einen der die H. Schrifft in einer ihm unbekanten
Sprache lieſet welcher keine Erleuchtung drauß ſchopfẽ
wird den der Heil. Geiſt wircket nicht anders in uns
als durch betrachtung Gottliches Wortes welches wir
ja alsden ſo viel uns nothig vorher verſtehen muſſen
und auch anſich deutlich genug iſt. Wie er denn auch
nicht anders als durch Betrachtung dieſes Wortes uns
gegeben wird. Gal. III. v. 2.

ſJ. 5. Und alſo bleiben es freilig lauter petitio-
nes principii, wenn der Hr. Doctor in ſeinen Schrifften
eine faſt umahlbare Menge der Spruche heiliger
Schrifft auff ſeinen Chiliaſmum appliciret, und ihm
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einbildet die Sache ſey auff ſolche Art gnug bewieſen:
keines weges laßt ſich ſolches als ein Beweißthum an
nehmen ſondern diß iſts eben darum geſtritten wird
ob ſolche Spruche mit rechte konnen auff ein ſolches
tauſendjahr ges Reich applicirt werden welches Herr
D. peterſen ſchuldig iſt aus den Worten ſelbſt darzu—
thun alſo das er vorher von keiner Hypotheſi des Chi-
liaſmi wiſſe und alſo ohn derſelben Vorherſetzung zeige
das von ihm angezogene Spruche nothwendig dieſen o
der jenen und keinen andern Verſtand haben konnen/
und hernach erſt darthue das aus ſolchem Berſtand die
Lehre von dem tauſendjahrigen Reiche nothwendig fol.
ge. Anders iſt alles ſein Beweiſen verlohren und
wird er nicht den geringſten Grund ſeiner vermeinten
zukunfftigen tauſend Jahren gefunden haben. Die
Sache komt mir vor als wenn einer von denen hypo-
cheſivus des Tychonis und des Copernici in der Aſtro-
nomie urtheilen wolte das ſie beyde muſten warhaftig
ſein weil alle Phænomena und was ſich am Himmel
erauget auff beyde richtig konnen appliciret werden
da doch zum wenigſten eins davon falſch ſeyn muß weil
ſie einander offenbahr contradiciren. Folget demnach
nimermehr: Auf die Chiliaſtiſche Meinung laßt ſich viel

aus den Propheten appliciren (wiewol Herr D. Peter-
ſen offt darin die leges interpretandi verletzt) darum iſt

ddieſe der rechte Schluſſel zur Erklarung der Propheten.
g. 6. Es mag derhalben der Herr Doctor im—

merhin diejenigen welche ſein tauſendjahriges Reich
mit grundlichen Argumenten aus heiliger Schrifft
zu beſtreiten und deſſen Richtigkeit zu zeigen ſich un—
terſtehen vor fleiſchlich geſinnete und dergleichen hal.
ten ſo wollen wir doch mit S. Paulo halten ob dem
Wort das gewiß iſt und lehren kan auch die Wieder—
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ſen unfehlbare Warheit auch in den germgſten Stu—
cken ſolte verkehret werden. Begehet er aber nicht dar—
inn eine unverantwortliche Kühnheit das er gemeini.
glich dieienigen ſo mit ihm um der Warheit willen— J

nch auffnehmen ſo fort bezuchtigen darff ſie ſein von

J

J

Gott nicht erleuchtet haben nicht den Sinn des Gei
ſtes und was deſſen mehr iſt: Hergegen was er ſelbſt n
auffſetzt wenn es auch die hefftigſten und Ehrenruhrig.
ſten Worte ſind wieman leider in ſeiner Animadver-
ſion hat ſehen muſſen nicht aus fleiſchlicher Paſſion, ſon. i

J

J

i

ſprecher zu ſtraffen und nimmermehr zugeben das deſ

dern aus Liebe und Eifer zur Warheit gefloſſen zu
ſein urtheilet wie aus ſeiner Proteſtation in der endlichen
Erklahrung g.s. erhellet? Ja was mit ſeinen Meinun.
gen nicht uver einkommt das muß wo nicht gar aus
unreinen und verkehrten Hertzen dennoch durch ſubti-

len Betrug der Vernunnt entſtanden ſeyn oder man
muß durch Abſicht der Menſchen und andre Dinge weit
von derWarheit ſein abgeführet worden /wie er in ſeiner
endlichen Erklahrung o.7. den gelehrten Hn. Winckler
beſchuldigen wil. Jaer darff ſolche wol gar vor Fein
de des Creutzes Chriſti ausruffen wie er am Ende er—
wehnter endlichen Erklahrung ſich unterſtehet. Der
Herr Doctor laſſe ihm doch hierin einmahl vor allemahl
geſaget ſein die Worte des H. Pauli: verlaßt er ſich
drauff das er Chriſtum angehore ſo denckeer wieder
um bey ihm das wir Chriſtum auch angehoren2. Cor.
XJ. Er beſchuldiget auff die Weiſe ſo viele fromme
Hertzen welche bioß aus Liebe zur Warheit die Sache
zu unterſuchen ihnen vorgenommen haben und dabey
aus dem Gottlichen Worte ihrer Sachen ſo gewiß ſind
als der Herr Doctor aus ſeinen Uberzeugung nimmer.
mehr ſeyn kan.
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17 Jſſtes nun dem Herrn Docdor ein Ernſt
von allen Perſonalien ſich hinfuhro zu enthalten (wie
den ja auff unſrer Seitenſich niemand in ſolche einge—
miſcht hat der nicht von ihm ſelbſt dazu iſt gebracht
worden) ſo wolle er auch dieſes zugleich an die Seite
ſetzen und diejenigen da er keine Urſache an findet ih—
nen die Schuld eines unchriſtlichen und der Warheit
entgegen geſetzten Hertzen wie ſonſt ſeine Weiſe iſt zu
geben vor auffrichtige Liebhaber der Warhett wie ſichs
gebuhret anſehen und in der Furcht des Herrn dero
ſelben Grunde erwegen und daers vermag richtigbe

antworten.g. 8. Jch bin nimmer geſinnet geweſen mit ihm
in einen Perſonalien Streit mich einzumiſchen; wiewol
ich es denen nicht unrecht heiſſen kan die von ihm ſelbft
dazu geruffen ſind: Davielmehr zu wunſchen aeweſen
wahre das er damahls als er in ſeiner Freynuhtigen
Anrede den Tit. Herrn Lic. Wolfium gnugſahm ge—
nohtigt die Dinge von ihm darzuthun welche derſeibe
in ſeiner abgenohtigten ausfuhrlichen Antwort klar-
lich an das Licht gebracht hat!  ſolchen Streit auffae
ruffen hatte. Auch wurde ich mit ſeiner endlichen Er.
klahrung mich keines weges auffgenommen haben
wenn ich es nicht thun muſte das jenige was er aus
meineni Chiliaſmo profligato ſich unterſtanden zu wi
derlegen wiederum zu vindiciren, und darzuthun das

ſolches noch feſt ſtehe.
ſ. 9. Mein Argumentum, da der Herr Do-

ctor mit zu thun hat iſt genommen aus dem oten Ca
pitel beym Evang. Johanne v. zo. ſeqq. woſelbſt der Hey.
tiand wie bekant iſt viermahl nacheinander lehret er
wolle ſeine Glaubigen alle mit einander aufferwecken
am Jungſten Tage. Wenn wir allhie wie wir ja ſchul.

dig



dig lind einfaltig bey den Worten unſers Heylandes
bleiben wollen ſo iſt es offenbahr das dieſer Jungſte Tag
der allerletzte Tag der gantzẽ Welt ſeyn muß. Das Griech
ſche Wort ar hat alhie einen ſolchen Nachdruck
das es nimmermehr leiden kan noch eine Zeit von tau—
ſend Jahren nach demſelben zu ſetzen. Ja der Gebrauch
im Reden laßt es nicht mahl zu das man bey ſolchen
Worten Chriſti wolte hinzu ſetzen: Am letzten Tage die—
ſer Welt (nemlich vor dem rooojahrigen Reiche)in der
Meinung das hernach dennoch andre Tage kommen
ſolten: Denn wer wolte doch wol ſagen dieſes oder je—
nes wirdgeſchehen am letzten Tage und verſtunde ſol—
ches von dem letzten Tage dieſes Jahrs oder dieſes 17.
ſeculi? Nimmermehr wird ſich ſolches alſo ſagen laſ—
ſen ſondern man ſetzt fort dabey: am letzten Tag im
Jahr in der Woche 2c. Und dennoch wil man alhie ſo
dreiſt die Worte des Heylandes meiſtern und hinzu-
ſetzen was uns nur beliebet Heiſt das bey den
Worten Chriſti bleiben? 1. Tim. VI.v.z. Zwar pflegt
man einzuwenden: Man ſagte ja offt es ſolle etwas ge
ſchehen zur letzten Stunde: in der Meinung das es
ſein ſolle die letzte Stunde dieſes Tages:aber zu geſchwei
gen das ſolche Rede nicht ſo viel im Gebrauch iſt ſo gehet
es doch hierin leichter an weil die Stunden alle bey ih
rer Zahl benennet werden und man ſie alle Tage von
neuen anfangt zu zahlen welches aber mit den Tagen
der Welt nicht angehet: Jſt es demnach in Warheitei
ne groſſe Unbilligkeit die Worte Chriſti alſo einzu—
ſchrancken zumahien da man nirgend beweiſen kan das
die zukunfftige Welt derer die H. Schrifft gedenckt
noch eine Zeit ſeyn ſolte welche hie auff Erden zuzubrin—
gen wahre.

g. 1o. Daß er zur Beſtattigung ſeiner Limitation
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den Spruch Matth.iz. ao. anfuhren wil dienet zur Sache
nichts denn indem Chriſtus daſelbſt des Endes dieſer
Welt gedenckt ſchließt er gleichfals des Hn. D. Peterſen
ſeine tauſend Jahre klahrlich damit aus oder es muß
von Hr. D. Peterſen bewieſen werden daß die zukunffti
ge Welt noch vor der Vernichtigung Himmels und der
Erden muſſe zum Ende gebracht werden. Sonſt habe
ich mich ſehr verwundert wie der Hr. Doctor doch im—
mermehr den angezogenen Ort aus dem Matth.1z. kon.
ne alſo verſtehen datz er noch vor ſeinen 1ooo. Jahren
hergehe wie er in ſeinem zten Sendſchreiben an Jhre
Hochw. den Hn. General-Superint. Sandhagen g. y.
thun wil.g. in. Der Heyland ſtellet uns daſelbſten vor

ein Gleichniß von einem Acker auff welchen GOtt
zwar guten Saamengeſaet der Teuffel aber ſein Un—
kraut dazwiſchen geſtreuet hat: Dieſes Unkraut ſpricht
der Heyland widd am Ende dieſer Welt durch die Schnit
ter Gottes welches Chriſtus von den Engeln nicht aber
von den Teuffeln erklahret v. ar. ausgeſondert und mit
Feur verbrennet werden woraus den Augenſcheinlich
zu ſehen das dieſe Erndte wie es Chriſtus nennet/eben
das Gerichte ſey welches beſchrieben wird beym Matth.
LXXV.v. zu. in welchem gleicher Geſtalt die Engel die
Schaaffe von den Vocken ſcheiden uñ jene zur Rechten
dieſe aber zur Lincken Chriſti ſtellen.

g. 12. Hie wil aber der Herr D. Peterſen, das die
Engel ſeyn ſollen die drey unreinen Geiſter Apoc. XVI.
v. 1z. Aber ſolches iſt ja gegen die klahren Worte Matth.
XII.v.ai. Da der Heyland ſpricht: Des Menſchen
Sohn wirdſeine Engelſenden und keiner boſen Engel
dabey gedencket. Kan er aber aus ſolchen unreinen
Geiſtern wol Engel Chriſti machen Ja da Chriſtus
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ſpricht die Schnitter ſollen das Unkraut in ein Bund
lein verſamlen das es verbrennet werde laufft des Herrn
Doctoris Erklahrung darauff hinaus das die unrei—
nen Geiſter ſollen diezottloſen verſamlen in den Streit
gegen die Kinder Gottes welches ja nicht ein Werck iſt
der Schnitter oder der Diener ſondern vielmehr der
Feinde Gottes. Alſo wiler auch nicht das dieſes ver—
ſamlete Unkraut fort ſoll in die Holle geworffen wer—
den ſondern das man dieſe Gottloſen Volcker abſchlgch
ten und niedermetzeln werde da doch Chriſtus das erſte
ausdrucklich lehret v. a2. viertens ſo wil er nur haben
das die zu der Zeit lebenden Gottloſen durch dieſe boſe
Enael ſollen verſamlet werden da doch der Heyland
ſolches redet von allem Unkraut welches jemahls der
Teuffel maa unter die Kinder des Reichs geſaet haben
und alſo die Berſtorbenen Gottloſen nothwendig muſ
ſen mit dazu gerechnet werden. Funfftens undletztens ſo
ſind diejenigen welche das Unkraut in ein Bundel ſam
len ſollen eben diejenigen ſo den Weitzen in die Scheu
ren ſamlen wie zu ſehen aus v. zo. Solten aber jene bo.
ſe Engelſeyn ſo muſte man auch ſchlieſſen das die boſen
Engel die Glaubigen in Scheuren ſamlen werden wel-
ches erſchrecklich ſeyn wurde.

ſ. 13. Endlich ſo habe ich noch bey den Worten
Chriſti aus Joh. VI. wegen des Jungſten Tages dieſes
hinzuzuthun das eben dieſer Jungſte Tag der Tag ſey
an welchem alle Verachter Chriſti ſollen gerichtet wer.
den wie zu ſehen aus Joh. XII.v. a8. woraus den unwi
dertreiblich folget das ſolche alle muſſen zugleich an die-
ſem Jungſten Tage aufferſtehen und alſo derſelbe mit
der allgemeinen Aufferſtehung nothwendig verbunden
ſey. Thut derhalben Herr D. Peterſen denen Worten
Chriſti groſſe Gewalt wenn er ihnen ohne allen Grund
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ſeine reſtriction vomletzten Tage dieſer Welt vor den
tauſend Jahren anflicken wil. Aber ſeine Autoritat
iſt viel zu geringe das wir unſers Heylandes Worte
danach rechtfertigen und verkehren ſolten ſondern er ſol
uns dieſe auff ſolchen unbeweglichen Felſen gegrundete
Warheit ohne ſeinen Danck wol ſtehen laſſen. Hatte
der Heiland eine ſonderliche Gloſſe hieruber wollen ge—
macht haben ſo wurde er ſolches zum wenigſten wol
einmahl dazu geſetzt haben da er ſolche Worte viermahl
wiederholet: Sey es demnach ferne von uns das wir
unſern Heyland noch dasjenige corrigiren wollen was.
er ſo offt nach einandern ohne Beranderung der Worte
geſaget hat. Und nehmen wir in Gottes Wort nicht
die geringſte Limitation an es ſey den das ſolche ent.
weder aus dem Zuſam̃enhang oder aus Gegenhaltung
andrer klaren Spruche heiliger Sehrifft unwidertreib-
lich flieſſe.

ſ. 14. Damit aber Herr D. Peterſen die: Nich-
tigkeit ſolcher ſeiner Limitation deſto augenſcheinlicher
begreiffen mochte habe ich ihm in meinem Chiliaſmo
profligato g. 8. folgendes Argumentum auß ſeiner an
genommenen Nypotheñi vorgeleget zu zeigen auff was
vor Ablſurditaten uns dieſelbige fuhre:

Alle Glaubige werden am Jungſten Tage auffer—
ſtehen nach den Worten Chriſti Joh. VI, z9. ſeaq.

Etliche Glaubigen werden. nicht am Jungſten
Tage aufferſtehen ſondern 1ooo. Jahr hernach

Ergo ſo ſind etliche Glaubigen keine Glaubigen
welches ja eine handgreifliche Unwarheit iſt.

gJ. 158. Was den Minorem betrifft ſo ſcheinet es
zwar als ob. herr D. Peterſen ſolchen nicht vor ſeinen
annehmen wollen ſo man anſiehet ſeine  nimadverſion
927 wie ich den auch ſelber nicht anders von ihm geur.
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theilt habe geſtaltſahm er am angezogenen Orte lehret/
das nach den tauſend Jahren alles werde aufferwecket
und in den Pful geworffen werden der mit Schweffel
brennet. Jaer meinet das ſolche Aufferſtehung daher
im Symbolo Apoſtolico genant werde die Aufferſte-
hungdes Fleiches weil alsdenn nur dieſe aufferſtehen
wurden welche ſich vom Geiſte Gottes nicht haben
wollen regieren laſſen ſondern nach dem Fleiſch gewan
delt und einheraeac ugen ſind: Daß alſo auff ſolche Weiſe
nach den tauſend Jarren keine Glaubige ſondern lau
ter Verdammte aufferſtehen muſſen. Jn welchem
Stucke abenihm von dem Hochgelahrten und um dieſe
Julius:UVriverſitut Hoöchſt meritirten HerrnProfeſſore
JB.Niemeiero D.meinem Hoch Wehrtſten. herrn Præ-
ceptore und Patrono in deſſen Diſputation de Symbolo
Apoſtolico ſ. 137. eine ſolche Faute iſt gezeiget worden
welche er nimmermehr wird ausloſchen konnen das
nemlich nach ſolcher ſeiner Erklaruua des Symboli alle
bekehrte Glaubigen in der.alten Kirchen hatten ſich
muſſen tauffen laſſen auff ein ſolch Bekantniß daß ſie
glaubten auffzuſtehen in der Aufferſtehung da die Ver—
dammten zum ewigen Verderben aufferſtehen werden
fintemahl ue beyrihrer Sauffe iü recitirung dessymboli
dem damahligen Gebrauch nach wenn ſie bekant haben:
Jch glanbe eine Aufferſtehung des Fleiſches  auff ihr ei—
gen Fleiſch damit gewieſen  und geſagt: Jch glaube die
Aufferſtehung dieſes Fleiſches 24

g. 16. Es hat aber Hr. D. Peterſen nachdem in ſeinen
ↄ. Sendſchreiben an Jhre. hHochw. Hn. General Superin-
tendenten Sandhagen g.s. nahern Kauff geben mus—
ſen und allda geſtanden daß auch nach den tauſend
Jahren einige werden zumeeben auferſtehen welches
derhalben nohtwendig. Glanbige ſeyn muſſen. Und ſo
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er ſolches nicht wolte ſagen muſte er zugeben das der
J

Spruch Chriſti Joh.V. as. von der erſten Auferſtehungſi handle weil daſelbſt auch von Glaubigen ſtehet die auf-
a erſtehẽ ſollen. Auf ſolche Weiſe aber wurde ſeinearticu-

J

laritat der erſten Auferſtehung gantz zernichtet ſeyn weil
die Auferſtehung]oh. V.28. univerſal und allgemein iſt.
Damit nun der Herr Doctor alhie mochte bey Ehren
bleiben hat er nothwendigden Minorem des ſ. 14. an
gefuhrten Argumenti vor ſeinen annehmen muſſen wie
er denn auch ſolches bekrafftigt in ſeiner endlichen Er—
klahrung ſ. ii.

gJ. 17. Ob ich nun gleich in meinem Chiliaſmo
profligato ſ.s.erwehntes Argumentum Herrn D. Pe-
terſen nicht entgegen geſetzt ſondern nur meine funffte
Alſertion das nach der Aufferſtehung am Jungſten
Tage keine andre Aufferſtehung der Glaubigen zu er
warten ſey damit bewieſen; hergeaen gemeinet D. Pe-
terſen wahre in dieſer Allertion mi mir noch eins wie
auch aus ſeiner Animadvgerſion ſ. 27. zu ſehen und
wurde den im Syllogiſmo geſetzten Minorem ſelbſt nicht
annehmen: So hat doch der mit ſeinen Schrifften um
die Warheit Hochverdiente Herr Lic. Wolfius Wol—
meritirter Paſtor zu S. Ulrich uñ Levin in Magdeburg
nach dem er ſolche Veranderung ſeiner Meinung wahr—
genommen dem Herrn Doctori mit allem rechte die—
ſes Argumentum in ſeiner Antwort aufdie offentliche
Stimme vorlegen konnen und gnugſahme grundliche
Urſache gehabt die abſurde concluſion ihm vozuhalten
weil ſolche deutlich und augenſcheinlich gnug aus ſeinen

Hypotheſibus folget.
g. 18. Zwar kan ich meine ſchlechte Sachen der

Wurde nicht ſchatzen das ſie von. Hochgelahrten Theo-
logis in offentlichen Schrifften einiger maſſen recom-

men



mendirt zu werden meritiren ſolten. Unterdeſſen hof—-
fe ich doch durch Gottes Gnade ſo viel daran gethan zu
haben daß ein jeder welcher nicht mit Muthwillen
blind ſeyn wil gnugſahm ſehen mag wie die Lehre von
tauſendjahrigen Reiche der H. Schrifft offenbahr zu—
wider ſey wie mir den bißher niemand das geringſte
davon hat konnen umſtoſſen ich auch ſolche Warheit
gegen alle Einwurffe und Widerſprechungen mich noch
ferner vermittelſt Gottlichen Beyſtandes zu behaup
ten getraue. Das aber Herr D. Peterſen eines R.Mi-
niſterii Membrum, zum Aergerniß der gantzen Ge—
meine wegen Anfuhrung ſolches Argumentieines Un.
verſtandes beſchuldigen darff in ſeiner endlichen Erklah—
rung 9.n. (in eben der Schrifft darin er ſonſt allen
Perſonalien Streit auffruffen wil und dochſelbige meh
rentheils ſelbſt mit unbilligen Perſonal imputationen,
gegen ſolche Manner die ſich um die Kirche bißher hochſt
meritirt gemacht anfullet) iſt eine gantz unbillige La
ſterung und hat er gegen daſſelbe noch nichtes tuchtiges
ſolches abſurdum zu entgehen anfuhren konnen. Wenn
ja was an dem Argument verſehen wahre daß doch
nicht iſt ſo hatte ja der Studioſus Schuld daran und
nicht der Herr Licenciat, welcher es ihm nur als ein Ar-
gument daer auff ſchuldig ſey zu antworten vorge—
leget hat.

J. 19. Seine Inſtantz damit er ſolche Schwierig—
keit zu heben geſuchet genommen von den Glaubigen
ſo zur Zeit des Sterbens Chriſti aufferſtanden ſind iſt
ihm vom erwehnten Herrn Volßo dermaſſen zu nichte
gemacht /daß er deroſelben in ſeiner endlichen Erklarung
nicht einmahl weiter gedencken darff: angeſehen dieſel—
be Aufferſtehung ja in geringſten nicht in conſideration

kom



kommen kan wo von der ordentlichen Aufferſtehung der
Glaubigen geredet wird daher es mich nicht wenig
Wunder genommen /wie er doch bey dem Argumento,
wovon ich ſchon laugſt dieſe inſtantiam removirt
an Ende des gſ.z. dennoch ſo ungeſcheuet ſolche wieder-
um hat durffen anbringen Heißt das antworten?

g. 20. Die letzte Zuflucht nimmt nun noch Herr
D. Peterſen zu der Limitation des Majoris, da er haben
wil Chriſtus rede beym Jok. VI. nicht von:allen Glau.
bigen ſondern nur von den erſtgebornen der Gerechten
welche die Heiligung vollendet haben wie er ſie nennet
in ſeiner Freymutigen Anrede lit. C. fol. 3. Columna.
und ſetzt das Argumentum alſo:

Alle wahre Glaubige die in dem Reiche des Cren
tzes geſtanden und biß auff die Zukunfft des HErrn
glaubig geweſen ſind werden keinen außgenonien nach
Joh. VI. am Jungſten Tage dieſer Welt aufferſtehen.

Etliche Glaubige werden nicht am Jungſten Ta—
ge dieſer Welt ſondern erſt nach den tauſend Jahren

J aufferſtehen.Ergo ſo ſind etliche Glaubige nicht diejenigen
Glaubigae die in dem Reiche des Creutzes geſtanden und

J

ſu biß auff die Zukunfft des HErrn glaubig geweſen ſind.
Und auff dieſe Weiſe meinet er ſey der gantze

Schluß richtig.
g. 21. Wer ſiehet aber nicht wie unbillig D. Peter-

ſen mit den Worten Chriſti umgehe? Wenu der Major
ſeine Propoſition ware mochte er damit limitiren und
hanthiren wie er wolte: Aber des Heylandes Chriſti
Worte ſoll er uns wol ſtehen laſſen wie er ſie ausgeſpro—
chen hat. Es iſtzu Anfang ſchon gnugſahm gezeiget
wie unrecht es ſey wenn man das Wort Gottes nach
eiguen Einfallen erklaren wil. Herr D. beterſen kan

nicht



nicht das geringſte Jora aus den Worten Chriſti anfuh—
ren oder uns ſonſt einen parallelen Ort zeigen darauß
er ſolche ſeine Limitation probiren konne. Und gleich.
wol wagt er ſich ſo kuhne den Worten Chriſti io viel
hinan zu flicken. Furchtet er ſich denn gar nicht vor dem
Fluch Apoc. XXII.v.i8. i9. welcher ja nach aller Recht
glaubigen Zeugniß auff die gantze Heil. Schrifft zu
appliciren iſt denn er doch andern denen er mit Unfu
ge Schuld giebt ſie hatten die Heil. Offenbahrung
Johannis verworffen ſo fein vorzuhalten weiß.

g. 22. So wenig als es denen Unterthanen frey
ſtehet die Edicten ihrer Obrigkeit nach ihrem Belieben
zu limiriren ſo wenig und noch viel weniger ſtehet es
denen Chriſten frey ohne gnugſamen Grund die ge—
ringſte limitation den Worten ihres Heylandes beyzu—
fugen. Und ſo ſolches frey ſtehen ſolte mochte Herr D. Pe-
terſen wol gar anfangen den troſtreichen Spruch beym
Johk. Ill, 16. nur auff die Erſtgebohrnen der Gerechten
(welche ſeine RedensArt deren er ſich in der Freymu—
tigen Anrede gebraucht, in der Schrifft doch keinen
Grund hat) zu appliciren und alſo vielen Glaubigen
die Hoffnung ſee ig zu werden irre machen: Wozu
noch dieſes kommi das der Heyland daer 4. mahl eben
dieſe Nede beym Joh. VI. immer mit veranderten Wor-
ten ausſpricht dennoch ſolcher limitation des. hn. D. Pe-
terſen keines wegesgedencket ſondern allemahl ſolche
Worte gebraucht die alle und jede Glaubigen in ſich be—

greiffen: Jm 39. vers ſprichter: Jch wil nichts verlie
ren von allem das mir der Vater gegeben hat ſondern
es aufferwecken ain Jungſten Tage: Solten aber nicht
alle Glaubigen Chriſti Eigenthum und ihm vom Va—
ter geſchenckt ſeyn? Ja da er das Wort: verloren wer—
den und aufferweckt werden am Jungſten Tage (nem.
lich zum ewigen Leben vid.v. ao.) entgegen ſetzt folgt ja
offenbahr das die nicht alſo am Jungſten Tage auff—
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erwecket werden verloren ſeyn und dahero keine Zeit
hernach konne gegeben werdenda ſie zum Ewigen Leben
aufferſtunden welches doch D. Peterſen haben wil.
Denn verlohren werden heißt allhie Krafft der oppoſi-
tion, vom EwigenLeben außgeſchloſſen ſeyn: Nicht
aber eigentlich zur Hollen verdammet werden wie es
ſonſt wol genommen wird weil nemlich viele am
Jungſten Tage (auch gar nach D. Peterſen Meinung)
werden aufferweckt werden /welche doch in die Holle
fahren. Jm a40. vers wird eben die Aufferweckung zu.
geeignet denen die den Sohn ſehen und an ihm glau-
ben. Jm 44. allen denen die zu Chriſto kommen und
vom Vater zu ihm gezogen werden. Solten hie etli-
che Glaubige ausgeſchloſſen ſeyn. (Wie D. Peterſen
etliche die ſeiner Meinung nach nicht unter dem Creutz—
reich geweſen ſind ausſchlieſſen wil) ſo muſten ſolche
ohn den Zug des Vaters zu ihm gekommen ſeyn wel—
ches unmuglich iſt nach eben dieſen 44. vers. Endlich imt
54. vers wird ſolche Aufferſtehung am Junaſten Tage
allen denen zugeeignet die Chriſti Leib und Blut (nem
lich in wahren Glaubẽ)eſſen. Ja was noch das vorüem—.
ſte iſt ſo muß D. Peterſen nach dem aoſten und 54ſten
vers entweder etliche Glaubigen vom EwiaenLeben
ausſchlieſſen oder ſeine Limitation da weglaſſen weil
eben dieſelbe denen Chriſtus das Ewigeveben zu—
ſpricht auch ſollen aufferſtehen am Jungſten Tage.

J. 23. Gewißlich wo eine Enunciation Heiliger
Schrifft ſichere Gründe ihrer Univerſalitat hat ſo iſt es
dieſe und hat uns der Heyland ſolche ſo deutlich vorge.
ſtellet das derſelbe blind ſeyn muſte der ſolches nicht faſ
ſen konte. Und gleichwol darff ſich Herr D. Peterſen
unterſtehen ſolche Particular zu machen mit ſeiner unge.
grundeten Limitation. Heißt das nicht Chriſto die Wor—
te in ſeinem Munde verkehren? Und was iſt ſolches an

dversſals wen man Chriſtum offenbahr der lugen ſtrafft
ſo



ſo man die Contradictoriam: Etliche Glaubige wer—
den nicht am Juugſten Tag aufferſtehen dabey noch
defendiren wil? Nun er magſehen wie er ſolche Kuhn.
heit vor GOtt verantworte. Wir wollen deſto eiffri—
ger halten ob dem Worte Gottes das gewiß iſt und leh.
ren kan welches uns machtig macht auch die Wider—
ſprecher zu ſtraffen Tit. J.9.

ſ. 24. Was nun reruer ſeine Concluſion betrifft:
Ergo ſo ſind etliche Glaubigen nicht die Glaubigen
io unter dem Reiche des Creutzes geſtanden und
biß auff die Zukunfft des iErrn glaubig gewe—
ſen ſind ſo bleibet dieſelbe noch ungereimt gnug und
iſt gantz gegen Gottes Wort: Die heilige Schrifft
macht nirgend einen ſolchen Unterſcheid unter den
Glaubigen ſondern lehret beſtandig das alle Glaubi—
ge muſſen Anfechtung erdulden: Jch wil ietzo nicht
gedencken des hochvernuünfftigen Syrachs welcher in
ieinem 2. Capitel v.. ohne Ausnehmen alſo ſpricht:
Mein Kind wiltu Gottes Diener ſeyn ſo ſchicke dich zur
Aufechtung; ſondern man erwege die nachdrucklichen
Spruche des Heil. Geiſtes ſelber: Welche ich lieb habe
die zuchtige und ſtraffe ich Apoc. III.i9. Prov. III. v. u.
der HErr ſtaupt einen jeglichen Sohn den er annimt
Hebr. xii.v.6. Alle die Gottſeelig leben wollen in Chri
ſto JEſu muſſen Verfolgung leiden 2. Tim II. v. 12.
die nicht von der Welt ſind muſſen von der Welt gehaſ-
ſet werden Jon. XV. v. 190. Seyd ihr aber ohne Zuchti-

—Deee—als es nun iſt ein Baſtart un doch ein Glaubiger zu ſeyn
ſo ungereimtiiſt es auch glaubig ſein uñ doch nicht unter
demcCreutzreiche ſtehen. Daher ſpricht der. Heyland aus.
drucklich:wer mir folgen wil der nehme ſeyn Creutz auff
ſich un wer ſolches nichtthut der kan mein Junger nicht
ſeyn der iſt mein nichtwehrt. Lax. v.zʒ. Mare. viiiz4. M. x38.
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eap.xvi.24. Luc.xrv. 27. Dieſe Spruche ſtehen ſo feſt das
Hr. D. Peterſen ſie uns wol wird unumgeſtoſſen laſſen.

g. 25. Und was wil er doch damit das er gedenckt
einiger Glaubigen die nicht vor der Zukunfft Chriſti
alaubia geweſen ſind? Sollen es etwa ſeyn die nach der
Zukunfft Chriſti in den iooo. Jahren geglaubet haben
welche nach den iooo. Jahren aufferſtehen? Meint er
denn das wir vergeſſen haben was er in ſeiner eignen
Animadverſion, und zwar in der Vorrede aus dem
Lactantio gelehrt das in den 100o. Jahren keine Glau
bige weiter ſterben werden? Ja bezeuget ſeine Liebſte
nicht (eine ſonſt Gottſeelige aber leider auch in den
Chiliaſtiſchen Finſterniſſen gefangene Matron) in ih
ren Glaubens-Geſprachen p. 790. das in den tauſend
Jahren der Todt keine Macht uber das Jeruſalem auff
Erden haben werde ſondern nur uber die Kinder von
hundert Jahren oder uber dem ubrigen Gottloſen
Saamen Gogs und Magoss herſchen ſolte  wie er ſel—
ber bekrafftigt in der Animadverſion g. 27. So dem
nach in den tauſend Jahren keine Glaubige ſterben kon
nen; ſo konnen ja nach den tauſend Jahren auch keine
aufferſtehen die in den tauſend Jahren geglaubet haben.

g. 26. Jch meine ja es werde endlich nunmehr zur
Gnuge dem Herrn Doctor hierin die Warheit geſagt
und erwieſen ſeyn: Damit ich derhalben nicht zu weit.
laufftig werde wil ich mit kurtzen noch unterſuchen was
e bey demOrte Matth. XXVau. ſeqq. noch vorSchwierig.

keiten machet denn ſeine ubrigen Beweißthumer die
ihm von den unſrigen zur Gnuge widerlegt ſind er aber
deſſen ungeachtet allemahl ſie eben ſo wie vorhin wie—
der anbringt /ehe er die Widerlegungumgeſtoſſen aufs
neue hervorzuſuchen iſt im geringſten nicht nothwen—
dig. Man eriwege ſein weitlautttiges Werck gegen
Hu. Wincklern ob nicht eben die Sachen drinn auffge.
warmet werden da ihm ſchon ſo offt auff geantwor—
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tet iſt wiewol auch dieſe Schrifft ihren Mann den ſie
geſucht hat zeitig und beſtand gnug finden wird.

g. 27. Seine D. Peterſen, Erklahrung des Spruchs
tth. XXV gu. ſeqq. laufft darauff hinauß (wie er ſie
in der Freymuhtigen Anrede ausfuhrt) daß Chriſti
Sinn und Verſtand hieſelbſt auff 3. Entſcheidungen
gehe (1.)da die Erſtgebohrnen der Gerechten und Gott.
loſen geſchieden werden wogegen er aber ſonſt in der
Animadverſion ſ. io. lehret daß die erſtgebohrnen der
Gottloſen oder die Bocke der Welt ſollen erſt ohnge—
fahr 70. Tage nach den Glaubigen aufferſtehen das
alſo nicht nothig ſeyn wird ſie von ihnenzu ſcheiden. (2.)
Dadie Heyden vom Volck Jſtael das ins irdiſche Je—
ruſalem rommt geſchieden und vertilget werden (3.) da
die ubrigen Todten am Ende der tauſend Jahre etli
che zum EwigenLeben etliche zur Verdamniß aufſtehen.

g. 28. Das ſolche Erklarung Chriſti Worten
offenbahr zugegen lauffe kan man leicht auß dem Tert
ſelber ſehen als worin nur von einer Abſonderung ge—
handelt wird und daher eine Verkehrung der Worteiſt
wenn man ſolche in 3. Handlungen vertheilen und
zwar dieſelben noch tauſend Jahre von einander ſetzen
wolte wie deñ auch der mit ſchuldigen Ruhm vorhin ge
dachte Herr Lic. V/olfius ihm dieſes alſo remonſtrirt
hat das er nicht das geringſte drauff antworten konnen.
Die Harmonie mit dem Daniel und der Offenbahrung
wil ihm hierin nichts helffen als welche der Herr Li-
centiat ihm zur Gnuge umgeſtoſſen hat in ſeiner Ant—
wort c. IV.g. is. worauff D. Peterſen noch Antwort
ſchuldig iſt. Bielweniger wil es gelten das man hie
wolte einwenden: Ein Tag ſey vor GOtt wie tauſend
Jahr den (1. Es wird beym Matthæo. nicht mahl ei—
nes Tages gedacht ſondern einer eintzeln Handlung (2.)
D Peterſen wird keinen eintzigen Ortder Heil. Schrifft
finden da von einem Tagegeredet werde und er be—
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weiſen kan das tauſend Jahr damit gemeinet ſind. 3.)
Mit eben dem Recht kont ich auß den Apocalyptiſchen
tauſend Jahren nur einen Tag machen weil vor Gutt
auch ein naturlicher Tag ſo lang iſt als tauſend Juhr
2. Petr. III, s. womit der gantze Grund des Chiliaſmi
zu Boden fallen wurde.

g. 29. Gleichwie aber die bey den Worten Chriſti
nicht bleiben wollen in Fragen allemahl ſeuchtig ſind
1. Tim. VI. 3. alſo erregt D. Peterſen hie auchz. Fragen
in ſeiner endlichen Ertlarung g. i1. (1.) dunckt es ihm
unrecht das Chriſtus in dem allgemeinem Urtheil der
gantzen Welt die deciſion der Verdammung danach
ralle ob ſie Chriſto in ſeinen bedrangten Gliedern Gu—
tes gethan da doch ſo viele dazu keineʒelegenheit gehabt
Antw. So werden denn ſolche um anderer Uhrſachen

4 willen verdammt weil Chriſtus mehr nicht hiemit
wil als das eine von dem furnehmſten Urſachen der
Verdammaung ſeyn werde das ſie bedrangten Chriſten
kein Guts gethan ſintemahl faſt alle Sunden wider
die andre Taffel hiegegen lauffen ja auch die Unbillig—
keiten der Heyden ſo ſie anihrem Nachſten begangen
haben zum wenigſten eine Analogiam hiemit wie den

J

auch Chriſtus vieler ihr boßhafft Getnuht alſo auch be
J urtheilen wil nach welchem ſie fromme Chriſten viel
4 mehr wurden unterdruckt als ihnen gutes gethanha—
5 ben ſoſie zu ihnen gekomen wahren. Ja iſt nicht Solom

und Gomorrha wegen ſolcher Sunden vertilget mit
welchen doch viele unter den Einwohnern als nemlich
ihre Kinder nichts zu thun gehabt haben? Guug iſts
das Gott niemand ohne gnugſame Uhrſache ſtraffet
und verdammt,/ob gleich die vornehmſte Uhrſach der
Verdammung nicht allen gleich zukommt. Endlich
ſo laßt ſich dieſer Serupel bey. Herrn D. Peterſen ſ. 27. an.
gefuhrte Exklarung ebenfals machen (2.) fragt er wo
her derjenigen nur gedacht werde die den bedrangten
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Gliedern Chriſti gutes gethan haben und nicht derer
die ſelber um Chriſti willen gelitten und deshalben ſei—
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ne Wer ſiehet nicht hierauß handareiftich auff was vor einen ver

u
fuhreriſchen Irrweg man treten w rde ſo man es auchſnfangen
wolte mit ihm zuhalten? Seine Inſtantien von Simon den Zaube
rer und Juda lleharioth konten ihm zwar in ſo weit helffen wenn
er ſolchen Filon bloß unter ſeiner Aldhærenten Geſellſchafft eine
ztitlang aehabt hatte. Aber das dieſe Offenbahrungen den kilou
als eine Schone eine Taube ec. zu ſolcher unglucklichen Hochzeit in-

vitiret und recommenciret/ (wie Hr. Lic. VVolfius klahrlich be
zeugt und Hr. D. Peterſen nicht hat laugnen konnen) ſolches iſt
ja ein augenſcheinliches Zeichen ihrer Falſchntit.g. 32. Was zuletzt die vielen perſonal Vorwurffe betrifft wo

mit ſeine endliche Erklarung inſonderheit auf Hn. V olfiumcdeſſen
außfuhrliche Eroffnungen ſo vieler Haudel welche Hn. D. Peterſen
Lehre allein der Falſchheit gnug uberzeugen und daher mehr ad rea-
lia als ad perſonalia gehoren ſonſt von ihm ſo trotzig gefodert ſind
ietzt aber als unchriſtliche imputationen ſich von ihm ſollen abwei
ſen laſſen)loßziehet werden ſolche zur rechten Zeit ſchon ihre Ant
wort finden. Zuletzt ſo wahre noch wol eins und das andre hin zue
zufugen wegen des von dem Hn Doctore ſeinen endlichen Erklah

rung angehengten Liedes welches er dem ſeel. Hn. Daniel Hoffman
geweſenen Protefſſori in Helmſtedt zuſchreiben wil; weil aber gleich
ietzo mir eine Schrifft von einem gelehrten Hn. Studioſo, nahmens
Klingſporn zu Handen gekom̃en darin die Sachen ſo mit beſagten
Hr. Hoffmann palſirt ſind zur Gnuge außgeführt und voraeſtellt
werden habe ich vor unnothig erachtet ſolche alhie nochmahlzu wie
derholen. Der Hr. Doctor wird aus erwehnten lcripto zu:Gnugeer
ſehen wie wenig Recht er habe ſich auff dieſem Hn. Hoffmann in ſei
ner Sache zu beruffen er haätte vielmehr ſeine revocation und Be
kehrung ihm zum Exempel vorſtellen. mogen als das er ihn noch
zum Gehulffen in Beſtreitung der Philoſophiſchen Warheiten hat
ſuchen wollen ſintemahl dieſer ja noch zuletzt erkant hat daß das
Licht der Natur auch von Gott wahre welches abeD. Peterſen noch
beſtandig der Gottlichen Gnade und Erleuchtung entgegen ſetzen
wil. Er magherhalben auf ſolchts Scriptum vor dißmahl gewieſen

ſeyn worin er auff ſeine ubrigen Propolitiones die erin ſeiner endli
chen Erklarung gethan ſattſahme Antwort finden wird. Gott er

leuchte und hekehre alle Jrrende und erhalte ſeine Rechtglaubige

wbern veſter und unbeweglicher Verſicherung der
himmliſchen Wart

ad aig hr












	Gründlicher Beweiß/ Das Hrn. D. J. W. Petersens, Lehre Vom Tausendjährigem Reiche/ Mit den Worten Christi Joh. VI. 39 seqq. und Matth. XXV. 31. seqq. keines weges könne verglichen werden:
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Eintrag
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 7]
	[Leerseite]

	Abschnitt
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Seite 19]
	[Seite 20]
	[Seite 21]
	[Seite 22]
	[Seite 23]
	[Seite 24]
	[Seite 25]
	[Seite 26]
	[Seite 27]
	[Seite 28]
	[Seite 29]
	[Seite 30]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 33]
	[Seite 34]
	[Colorchecker]



